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Schön ſwft lin frohes lied aus eignem Triebe gange. S
Daß ch ew kurengne  dupngl

Der Wiiſſenſchaftenſ Sthmuck, der Kurt Seelen jfert,
Hat mich, wie qe, ſchon frngſt mmle gelcher Macht geruhrt.
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9  2— ÊAllein, vor dieſesmal wird meine Muſe ſchweigen,
i—Vor vießmin kann ich Euch die Freude nicht. bezeigen

Die unſer aller Bruſt durch Euer Guck erhalt.
Was mir den Muth benimmt und alle Luſt vergallt,

Das iſt ein ubler Ruf von einem ſolchen Glucke,
Als Jhr dfmal erlangt. Kehrt, Frounde, kehrt zurucke,

Verwerft des Tittels Pracht, verandert den Entſchluß.
 e. Verſchmaht Gophlens Winka.  Jhr ſut und Ring aind guß
v Jſt nicht, wie: Jhr vermehnt, das Merkmahl weiſer Leutt,
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cMops weiß viel mehr wie Bav, nur diefer hat den Tittel.

z Und dieſes Biendwert ſey das ungerechte Mittel



Dadurch der Suwerſtand bie halbe Welt betriegt,

Dadurch die Weisheit ſolbſtgedruckt daruieder itegt.ine vc
Drum Freunde, wollt Jhr Euch nicht. auch verdachtig machen,

So muſſet. Jhr: durchaus Sophienb Schinunk verlachen.n

Jedoch die Warnung kommt:vor dierſesmalf zu ſpätz .t. d e
3:

Der weiſen. Wrttin Huld liat Euch nun ſthon erhoöht.  en ane
Wie aber Gfht auch ·Jhr: Euch ſolchetn Frhler  ſchuldig nt

Hier hilſt wohl weiter nichts, artragt rs: nu geduldiglnn

1 Il ſeri  e

 7 .6ech nein, ſo lange noch die Tigend kehnbar bleibt
Und der Verlaumdung Schwalm die Wahrheit nicht vertreibt

So lange der Eebrauch voni Mißbtaugh upth zu trenüen n124
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So lange muß nian wohl Shnzhien rebuch irnnen.

—eeteerrlge αν iDas kann:denn ſie dafur, und was verſchlagt eq Guch,
Wenn Mopsrden Lorbeerkranz  durth manchen. ſchlauen: Streich

Jhr aus den Hunden ſpielt. JWenn evthen Bochen? lohrut,rier
Die Weisheit ſchriftlich zeigt, indeß die Kleider ſchonet,
Damit dieſelbigen kein Reaenguß verdirbt?.unb wenn ernun auch ſo den gneiſterſchunnik erwirht 5

Wen blendet er dainit Dil, ſo die Weishelt kennen?

Gefehlt! zwat doch das käu jän ihn ddſnen.

ue 22Wa ſchadet et doch wohl Sophiens weiſer Zunft

Wenn Meiſter Blaſius ſich wieder die Vernunft
Nicht wit. der. Wiſſenſchgft,nur mit dem Zittel bruſtet, 28
Sich ungebehedig ſtellt, ſich güſöbald ctrünnet, 6

Jh],—
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Wen ſich ſein neuer Stand der alten dFreunhe ſchämet
Wenn ihm ſein ſtolzer Trieh fo gar die Zliige lahniet
Daß man von ihm noch kainn drey ganje Worter hörth“
Wo uns ſein Plaudermaul Joönſt Tag gor Tag heſtohrt? 2

Die Weidheit felber pflegt fich ſittſain zu gebehrhen; c

Was kann üun ſie davor, weiui kluge Zyoten woerhenzrnnn

J E

658Vennjendüch Trax und Star Papierrund Kiel ergreift,
Und auf das heftigſte durch viele Bogon keift,



Daß der geringſte Theil das M mit ſolchem Rechte,
Als ihr Sempronius,werdient. und aneiſich brachte;
Das fklingt ſo boſe nicht. Sie wiſſen daß der. Welt
Faſt nichts ſo ſehr, ſoſechan als: Schineicheley gefallt.
Sie konnen es dabeh ſtwubel ja nichtnmeynen,

Was gehn ſie andre:anilj Ein jeder lobt. die Seinen.
Nur dik MWerwegenheit. will mir nitht r den Kopft
Es unterſtkhat: ſich faſi jeder narmer Zropfi n idn:

Das, was die Weisheit thut, mit Laſtern zu verwerfen,
Und wider ihren Thron den ſtumpten Kiel zu ſcharfen.
Jedoihith ſihle hiet duch dieſe Sunden loß:

2 lEur jebll magh ſich jü file aidelun gelſe gtoßernhnn
lWie ſolllkllan es nin deinkleineſten vltwehren?

Sophia ſelbſt gehl hiek titcht Srrafeit, überlt gttn;z

Bis ſolch ein kleiner Geiſt zu reifern Alter ſteigt.
Da ſieht ſie tenn uit Suſe; wien ertſſchz fur rihrn neigt
Und ſelbſtnach ihremi Karß den er vordem verachtet
Mit .aller Muhe tingt und taglich darnach trachtet.

n JJettre—ull 24 ile1S— ſieht man, wdie der uf üuf ſchwachen Fuſſen ſteht,

Des ich vprhin gedacht, und wie er fchon vergeht, ü
Wenn man ihn kaum hehdrt. J Minirvens Tugendadel

25Und ihr beliebter Schmutk bleibt reln und ohne Tadel.

Neid, Bosheit, Unverſtand mag Gift und Galle ſpeyn,
Das Zeußgniß, das fie giebt, wird democh gultig ſehn.

—e

ll

aUnsd das inſonderheit deh Euch; Gelehrte Beyde!
Wir zeigen Euch hietmit die innigliche Freude,

Die unſer Herz erfulll. Mit unvetdroßnem  Fleiß
JHiengt Jhr der Wajshit nach; Jgt dliebt ſie Euch den Preis.

Den Lorbeerkranz, der itzt um Eure Sthlafe grunet,
Gab Euch dſtinervens Hand, der Ihr ſo treu gedienet.

Wir wunſchen Gluck dazu. Erlangt dadurch das Ziel,
Das Eurẽ ·Seeile ſucht! Die Vorſicht lege viel.
Zu Eurer. Wohlfart zu s daß. Sie doch verleyhe,

48
Daß Euch Euſebia auch bald zu Prieſtern weyhe!

Und dieß ſey unſer Wunſch. Bleibt uns hinfort geneigt,

J Zeigt, daß wie Euer: Glurk, auch anſre Freundſchaft ſtelgt.
u

D anit: 2  e moii e.
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